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• Hinweise im Urteil des BVerfG zur Umsetzung

– Bisherige Beitragssatzdifferenzierung bezieht sich auf das 

Verhältnis von Kinderlosen und Eltern mit 1 Kind

➢ Beitragssatzdifferenz von 0,35% zu Kinderlosen muss erhalten bleiben 

für alle Mitglieder mit Elterneigenschaft

– weitere Beitragssatzspreizung für jedes weitere Kind 

– Beitragssatzreduktion sollte (zumindest beim zweiten und dritten 

Kind) degressiv erfolgen

– Das BVerfG macht Angaben zu den Opportunitätskosten der 

Kindererziehung und den kinderbezogenen Konsumausgaben, die 

einen Korridor abbilden, in dem sich die Beitragssatzreduktionen 

bewegen sollten. 

I. Umsetzungsszenarien
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I. Umsetzungsszenarien

• Szenario 1 modelliert einen degressiven, die Szenarien 2-4 
einen linearen Verlauf der Beitragssatzreduktionen.

• Nur Szenarien 1 und 2 bewegen sich im Rahmen des vom 
BVerfG abgesteckten Korridors.
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• Modellrechnungen auf Basis der im SOEP (V 37) enthal-

tenen SPV-Versicherten im Alter von mind. 23 Jahren

• Anzahl und beitragspflichtiges Einkommen differenziert nach

– Versichertenstatus und

– Zahl der leiblichen Kinder

II. Datengrundlage

Durchschnittliches beitragspflichtiges Einkommen
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II. Datengrundlage

Mitglieder der sozialen Pflegeversicherung 2019, Alter 23+, kalibriert
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• In allen Szenarien: Beitragssatz für Kinderlose und Eltern 

mit einem Kind bleiben gleich.

• Einnahmeverluste der sozialen Pflegeversicherung liegen 

bei 2,5 (Szenario 2) bis 2,9 Mrd. Euro (Szenario 1). Dies 

entspricht 0,17 bis 0,19 Beitragssatzpunkten.

III. Finanzwirkungen für die SPV
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• Insgesamt werden rund 16,2 Millionen Haushalte entlastet.

• Deren durchschnittliche jährliche Entlastung liegt bei 

– 176 Euro (Szenario 1) bzw.

– 154 Euro (Szenario 2).

• Die durchschnittliche Entlastung steigt dabei mit der 

Kinderzahl ebenso wie mit der Zahl der im Haushalt 

lebenden Erwachsenen.

IV. Entlastungswirkungen
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IV. Entlastungswirkungen: Beispielhaushaltskonstellation



10

Prof. Dr. Heinz Rothgang

IV. Entlastungswirkungen: Beispielhaushaltskonstellation
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• Im vorgestellten Modell werden 16,2 Mio. Haushalte  

entlastet. Die Höhe der Entlastung hängt ab vom gewählten 

Szenario. Nur Szenario 1 setzt das Urteil vollständig um.

• In Szenario 1 werden die entlasteten Haushalte im 

Durchschnitt um 176 Euro pro Jahr entlastet. Der 

resultierende jährlicher Einnahmeverlust der sozialen 

Pflegeversicherung liegt bei 2,9 Mrd. Euro pro Jahr.

• Dies entspricht einer Beitragssatzsteigerung um 0,19 

Beitragssatzpunkte – oder einem entsprechenden 

Steuerzuschuss.

➢ Da der Familienlastenausgleich eine gesamtgesellschaft-

liche Aufgabe ist, ist der Steuerzuschuss vorzuziehen.

V. Bewertung
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Schluss

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Kontakt: rothgang@uni-bremen.de


